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Kreative Vielfalt vor der Haustür

„Hier ist wirk-
lich dasMottoProgramm“, zeig-
te sich Besucher Josef Schmitz
sichtlichbegeistertvonderkrea-
tiven Vielfalt am Sonntagnach-
mittag im Brühler Ortsteil
Schwadorf. So viel gab es zu se-
hen und zu hören. Das Angebot
reichte von Musikvorführungen
über Handwerkskünste bis hin
zu Mitmachaktionen für Kinder.
Auchdie zweiteAuflagederVer-
anstaltung„Kunst vor der Haus-
tür“ der Dorfgemeinschaft
Schwadorfwarwiedereingroßer
Erfolg. Hundert Besucher
schlenderten bei schönstem
Wetter durch die Straßen.

„Es ist toll zu sehen, was die
Schwadorfer alles können“, lob-
te auch Ursula Olligschläger, als
sie eine Pause im Flechtenweg
einlegte, wo die Band Henry
Regh-Texazzboogie mit ihren
Rhythmen einen ganzen Stra-
ßenzug zum Swingen brachte.
Mit Oldies der 1970er und -80er
Jahre erfreute einige Straßen
weiter auch Hans-Josef Liebertz
auf seinemKeyboard. Vor seiner
Haustür konnten die Gäste auch
die aus Massivholz gefertigten
Vogelhäuser von Friedel Meseg
bestaunen.

Bildhauerin Christine Wagner
lud die Menschen in ihr Atelier
ein,wo ihre aus Speckstein gear-
beiteten Engel ganz besonders

Schwadorfer Bürger lockten mit Musik, Handwerk und Kunst

die Aufmerksamkeit der Gäste
anzogen.„Diefühlensichrichtig
weich an“, meinte zum Beispiel
Doro Schmitz, als sie mit den
Händenüberdie feinverarbeite-
ten Flächen der Steine strich.

AlseingroßesKunstwerkprä-
sentierte sich am Nachmittag
auchdieWeiherhofstraße.Denn
dort hatte sich der Nachwuchs
derSchwadorferKunstszenemit
tollen und bunten Straßenge-
mälden verewigt.

Nur wenige Schritte waren es
vondortzuTinaDahmenundih-
rerMutter SylviaWirth, die dem
interessiertenPublikumihreaus

weichen, edlen Stoffen selbst
genähte Babykollektion präsen-
tierte. Auch Maria Recht (87)
hatte ihr Hoftor weit geöffnet,
um ihre kunstvoll geschaffenen
Gestecke aus Seidenblumen zu
zeigen. „Hier macht das Shop-
pen richtig viel Spaß“, sagteAst-
rid Griesbaum, als sie die origi-
nellen Taschen und Brillenhül-
len erspähte, die Monika Anto-
sik aus wertvollen Stoffen ge-
näht hatte.

GroßwardasInteressederBe-
sucherinnen und Besucher auch
an den Kunstwerken, die Inge
Freund ausgestellt hatte. Sie

verkaufte Kunstwerke aus Kam-
bodscha, aber auch bunte selbst
gehäkelte Schals.

Auf dem alten Schulhof hatte
sich inzwischen die Band Ri-
chard Weber-Celtic Fire in Posi-
tion gebracht. IhreMusik schien
dieMenschenregelrechtzuelek-
trisieren.

„Sehr toll, sehr schön, danke
Schwadorf für diesen schönen
Nachmittag“, lobtedort Sebasti-
an Steinhauer aus Badorf die
Gastgeber und seine Frau Julia
ergänzte: „Dieser Tag war nach
der langen Durststrecke durch
Corona genau das richtige.“

Poetisches über die Zucchini

„Literatur
undGarten,passt dasüberhaupt
zusammen?“ Anette Göhler von
derBücherei St.Martinus beant-
wortete ihre Frage gleich selbst
und präsentierte einen riesigen
StapelBücherüberdasGärtnern.
Poetisches, Lyrisches, Sachbü-
cher, Humoriges über Gemüse,
Unkraut und Co.Mit ihrer Kolle-
ginAnneSiebertz,TanjaSchlote
und Katja Lappe-Liebergesell
von „Bürger machen Landwirt-
schaft“ und dem Familienzent-
rum Mariengarten entwickelte
sie die Idee vom literarischen
Sommerausklang im Gemüse-
gärtchen.

In den letzten Wochen reifte
der Plan von„Literatur amFeld“
und trug am Sonntagabend
schließlich Früchte. Umringt

Hobbygärtner lasen auf dem Feld aus Büchern über Gemüse, Unkraut und Co.

von Sonnenblumen, üppigem
Gemüseundbegleitet vomSum-
men der Bienen lauschten zahl-
reiche Gäste einem abwechs-
lungsreichen„Buffet für die Oh-
ren“.

Anette Göhler las aus dem
„Lexikon der Gartenirrtümer“
und ging der Frage nach: „Wem
gehörtderApfel?“Gehörtermir,
wenn der Ast in meinen Garten
ragt oder erst, wenn die Frucht
als Fallobst auch tatsächlich in
meinen Garten fällt? Nützliches
Wissen für Gartenfreunde, um

ein juristisches Beharken am
Gartenzaun zu vermeiden. Aus
dem Buch „Bin im Garten“ von
Meike Winnemuth erfuhr das
Publikum von Katja Lappe-Lie-
bergesell,dassmanBodenlieber
nicht wie Dreck behandeln soll.
Besser sei es, ihn erst einmal zu
erkunden. Ist es lehmiger Ton
oder eher tonigerLehm?Dies sei
hier die entscheidende Frage.
Die Autorin empfiehlt, die Erde
ruhig einmal zu probieren und
gegebenenfalls mit einem Glas
Single-Malt-Whisky nachzu-

spülen. „Vom Fluch der Zucchi-
ni“ berichtete Georg Zeh aus ei-
nemBuchvonCharlesLewinsky.
Ein Gemüse, das keineswegs so
harmlos ist, wie es aussieht. Die
Zucchini wächst und wächst in
beängstigender Geschwindig-
keit und wird von manch über-
fordertem Gärtner mit Unkraut
verglichen. „Man hat immer zu
viel davon“, erklärt Georg Zeh
dem amüsierten Publikum und
hat auch gleich eine Erklärung
parat: „Als die Zucchini erfun-
denwurde, hat da obenwohl der

Botanik-Engel gepfuscht.“ Ähn-
lich scheint es sichmit Mangold
zuverhalten.Mangold lasse sich
nie hängen und sei von erstaun-
lich robuster Natur.

„Das ist ja amüsant hier“,
freute sich Helga Gerigh-Peters
aus Stommeln. „Ich hatte bis
letztes Jahr hier auch eine Gar-
ten-Parzelle. Wenn ich das hier
höre, jucktesmir indenFingern,
wieder mit dem Gärtnern anzu-
fangen.“ Zum Thema „Lebe dei-
nen Traum“ berichtete Tanja
Schlote von ihrer Entscheidung,

ihren Job als Ingenieurin an den
Nagel zu hängen und mit Rein-
hardKampvomHellmese-Hofin
Stommeln die solidarische In-
itiative „Bürger machen Land-
wirtschaft“ nach Demeter-
Richtlinien zu gründen. „Ganz
einfach weil die Leidenschaft
fürs Gärtnern immer in mir bro-
delte“, erklärte sie poetisch.
„Gartenarbeit macht einfach
glücklich.“

SymbolischeWahl
für Jugendliche

Selbsthilfegruppe
bei Depression

Als die Zucchini
erfunden wurde,

hat wohl der
Botanik-Engel
gepfuscht


